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Über allem stehe Ich

Die Zeit der Gnade und Barmherzigkeit geht dem Ende zu

Du kleine Schar, Ich habe dich berufen und erwählt, Mir zu dienen. Kehre ein in dein Inneres, verspüre die Ruhe und die Geborgenheit! Du kleine Schar Meiner aufrichtigen Beter, bete weiter; denn die Welt braucht dein Gebet, die Welt, die in der Unruhe, in der der Unrast sich befindet und im großen Unglauben, damit sie Mein Licht erfassen kann und Meine Heilspläne, die Ich für die Meinen habe. 

2 Es ist so unendlich wichtig im Gebet und in der Demut zu verbleiben, um all die Kräfte des Himmels herabzurufen, damit die Menschen darin eingehüllt werden. Sehnsucht, erfasse du die Herzen der Meinen, bring sie näher zu Mir! Bringe sie an Mein allliebendes Vaterherz, damit Ich jeden Meine Hände entgegenstrecken kann, um sie ganz in Meine Liebe einzuhüllen, damit sie in sich das Vertrauen zu Mir, ihren Heiland und Erlöser, verspüren. 

3 O seht, der Mensch kann Unendliches bewirken, wenn er stark ist in seinem Glauben, stark in seiner Zuversicht, und vor allem stark im Vertrauen. Himmel und Erde werden ihm gehorchen, wenn er mit Mir eins ist, wenn er sich mit Mir verbindet, um aus Meinem Geist und aus Meiner Liebe zu wirken. 

4 Noch habt ihr nicht genug getan für Mich, für Mein Werk, für Meine Liebe. Es gibt noch so viele hungernde und dürstende Seelen in der Welt, die Sehnsucht haben nach der reinen Liebe, die Sehnsucht haben nach der Wahrheit, Sehnsucht nach dem Licht. 

5 Die Wellen der Meere schlagen höher, d.h. die Menschen, die sich nur im Irdischen bewegen, erkennen nicht die Zeichen der Zeit. Doch berühren will Ich sie in ihrem Inneren, herausrufen will Ich sie aus der Knechtschaft, aus alldem, was sie noch hindert, bewusst ihren Weg zu nehmen, um Mich als den allliebenden Vater zu erkennen. 

6 O seht, es ist ein weites Land, das vor euch liegt. Dieses weite Land liegt vor euch ausgebreitet. Es ist das Land Meiner Herrlichkeit. Doch viele Menschen dieser Erde tragen keine Sehnsucht nach Mir. Sie wollen Mich nicht erkennen, und stehen ferne. Doch berühren möchte Ich alle Herzen, alle Menschen, alle Seelen, damit sie Mich erkennen als den, der über allem Leben steht und alle Dinge in Seinen Händen hält. 

7 Wahrlich, die Menschen werden noch nach Mir rufen. Die Menschen werden ihre Knie noch vor Mir beugen. Die Menschen werden Mich noch anflehen, damit Ich ihnen gnädig sein werde in den Stunden der Gefahren, wenn aller irdischer Halt für sie zusammenbricht und zusammenbrechen wird, und sie nicht mehr ein- noch auswissen.

8 Große, übergroße Gnadenzeit habe Ich gegeben Meinem Volk und allen, die für Mich einstehen. Gnadenzeit habe Ich aber auch all jenen gegeben, die ferne von Mir sind, die Mich noch nicht erkennen wollen.

9 O seht, diese Gnadenzeit, wie lange hält sie noch an? Mag ein jeder sich die Frage stellen, und er soll die Tage und die Stunden nützen, die ihm verbleiben, um für Mich zu wirken. Immer wieder rufe Ich euch auf: „Verliert euch nicht in den alltäglichen Dingen“, sondern erkennt in eurem Inneren, das was wirklich nötig ist: für Mich einzustehen, für Mich da zu sein, für Mich zu leben, und Mich in eurem Leben zu verwirklichen. Sprecht auch zu euren Brüdern und Schwestern, die noch nicht die frohe Botschaft gehört haben. Ob ihr einen Widerhall findet oder nicht, darum kümmert euch nicht. Macht sie aufmerksam auf alles das, was geschieht! Macht sie aufmerksam darauf, dass die Menschheit jetzt in einer Zeit lebt, wo sich alles verwandeln wird!

10 Seht, die Erde ist in einer großen Verwandlung begriffen. Das, was schon lange vorausgesagt wurde, wo Meine Gnade und Barmherzigkeit immer noch Einhalt geboten hat, spitzt sich immer mehr zu. Alle jene, die Meine Stimme hören und Meinen Worten glauben, erkennen es in ihrem Inneren. 

11 Menschheit, Menschheit, welche Wege gehst du? Wer ist es, der dich diese Wege gehen heißt? Frage dich in deinem innersten Sein! Nicht Ich bin es, der dich heißt die Wege der Gewalt einzuschlagen, sondern die Wege des Friedens, die Wege der Besinnung und die Wege der Gewaltlosigkeit.

12 Ein großer Mann hatte es einst in Indien vorgelebt, nämlich die Gewaltlosigkeit, aber die Menschen sind immer wieder dem Widersacher verfallen, in dem sie Herrschaft haben wollen über ihre Brüder, indem sie sich nicht nach Mir ausrichten, sondern nach ihrem eigenen Willen. 

13 Der Mensch, der nach dem eigenen Willen lebt, wahrlich, er geht in die Irre. Würden sich aber all die Machthaber dieser Erde ins Gebet versenken und nach Meinem alleinigen Willen fragen, würden sie nicht solche Wege beschreiten, die sie jetzt beschreiten. 

14 Die Völker haben sich von Mir abgewandt, wie sie es in allen Zeiten getan haben. Die Menschen hören nicht mehr auf die innere Stimme, auf die Stimme des Gewissens, sondern sie hören auf die Stimme des Gegensätzlichen, auf die Stimme dessen, der all die Seelen von Mir abbringen möchte, der sich aufgemacht hat, um sie Mir zu entreißen.

15 Nicht mehr lange hat er Macht und Gewalt, denn die Zeiten ändern sich. Eine kleine Weile wird sich die Finsternis noch austoben, bis in ihr die Kraft erlahmen wird, wenn Ich nämlich komme, um all dem Einhalt zu gebieten, wenn Ich komme, um Meine Hand auszustrecken um zu sagen: „Halt, jetzt ist es genug!“ Bis hierher und nicht weiter! 

16 O seht und erkennt alles, was geschieht! Ich brauche es euch auch nicht näher zu erläutern. Ihr wisst um all diese Dinge, die in der Welt geschehen und was auf die Menschheit zukommt. 

17 Immer wieder ist Mein Ruf und der Ruf Meiner Mutter ertönt in all den vielen Jahren. O wie viel Barmherzigkeit ist in Mir. Wäre diese Barmherzigkeit nicht so unendlich, schon lange wären die Dinge über euch hereingebrochen. Doch um der Wenigen willen im Vergleich zu einer Erdenmenschheit, die sich an Mich gewandt haben und pausenlos für Mich im Gebet eingestanden sind, ist so vieles bis jetzt verhindert worden. 

18 Aber diese Zeit der Gnade und Barmherzigkeit geht dem Ende zu! Doch ihr, die Ich euch Meine getreuen Schäflein nenne, bleibt bei Mir, bleibt in der Liebe, bleibt im Vertrauen, damit Ich euch sicher führen kann durch diese „kommende Zeit“ hindurch! 

19 Seht, die Menschen tragen immer wieder die Hoffnung in sich, die Menschen, die nach außen leben, dass nichts, aber auch gar nichts geschehen wird, doch soll Ich noch mehr Zeichen senden? Habe Ich die Menschen nicht schon genug aufgerüttelt? Doch immer wieder verfallen sie der Lethargie. Sie machen es tatsächlich so, wie dieses Bild euch immer wieder vor Augen geführt wird, sie verschließen ihre Augen, sie verstopfen ihre Ohren. Sie wollen nicht sehen, sie wollen nicht hören, sie wollen nicht empfinden.

20 So bin Ich, wie Ich schon sooft ausrufen musste, ein Rufender in der Wüste der Menschheit dieser Welt. Wer hört Meine Stimme, wer wendet sich an Mein liebendes Vaterherz? Wie viel habe Ich um der Menschheit willen schon getragen? Wie viel muss Ich noch ertragen? Pausenlos verstößt der Mensch gegen Meine Gesetze, gegen Meine Gebote. Er hört nicht, und hört nicht auf die Warnungen, die Ich in all den Jahrzehnten – muss Ich sagen – gegeben habe.

21 Wisst ihr, wie Mein Vaterherz oft blutet. Welch bittere Tränen muss Ich weinen um all derer willen, die ferne von Mir sind, die nicht auf Meine Stimme hören. Könnt ihr je Mein Weh begreifen, dass Ich in Mir trage? Alles, alles habe Ich gegeben, was Ich geben konnte. Doch wenn Meine Liebe nicht nützt, muss Meine Gerechtigkeit auf der Erde sprechen, die die Menschen herausfordert, muss Ich all die Dinge geschehen lassen, damit sie zur Einsicht kommen.
22 Warum Ich immer und immer wieder davon sprechen muss, und es in all den Jahren schon getan habe, weil viele Menschen Meine Worte nicht ernst nehmen. Ich bin der Eckstein, der den geistigen Bau stützt. Wenn sie Mich aber verwerfen, wer will das geistige Gebäude stützen? 

23 Wahrlich, die Posaunen von Jericho werden bald ertönen, und die Mauern werden stürzen. Es wird ein großes Wehklagen auf der Erde geben, Furcht und Angst wird die Menschenherzen beschleichen. Sie werden nach Mir rufen, aber Mich nicht finden. Doch wohl dem, der bei Mir bleibt! 

Wohl dem, der nicht von Meiner Seite weicht! 

Wohl dem, der in Mir Frieden und Geborgenheit findet! 

Wohl dem, der Mich als seinen besten Vater erkennt und sich liebend in Meine Arme schmiegt!

24 O Kinder dieser Erde, Ich weiß, groß ist die Versuchung, die Versuchung, die jedes Menschenherz immer wieder beschleicht und ihn abhalten will von Meinem Wort, von Meiner Liebe und von dem Weg, Mir bedingungslos nachzufolgen. 

25 Die Welt lockt, die Welt wirft sich ein schillerndes Gewand über, und der Mensch wird geblendet von den Lüsten des Äußeren, von all dem, was ihm den Himmel auf Erden verspricht. Doch den Himmel auf Erden wird er nie finden, so er nicht den wahren Himmel in sich gefunden hat, den Himmel, der aus Meiner Liebe kommt, wenn er nicht einkehren kann in jenes Land der Herrlichkeit, dass Ich für ihn zubereitet habe. Es ist das Leben mit Mir, das Leben aus Mir, das Leben mit all den wunderbaren lichten Wesen, die aus Meinen Himmeln zu ihm kommen, wann immer er sie ruft, die Verbindung mit der lichten, reinen Welt. 

26 Wie sehr ist der Mensch noch ein Gefangener Seiner äußeren Sinne! Ist es nicht sein Weg und seine Aufgabe, im „Inneren rein zu werden“ und all das Menschliche zu überwinden, frei zu werden aus der Knechtschaft des eigenen Selbst?

27 Wie sehr ist doch der Mensch noch an sich selbst gebunden, an seine niederen Triebe, an seine niederen Eigenschaften, und immer wieder ziehen sie ihn in die Tiefe. Sie wollen ihn nicht loslassen. So der Mensch nicht unablässig sich im Gebet befindet, wird er dadurch hinabgezogen.

28 O Freunde, o Brüder, wann werdet ihr endlich Herr über euch selbst? Wann gewinnt ihr die Herrschaft über euer Leben. Ihr könnt sie nur mit Mir und durch Mich gewinnen, damit ihr Herr werdet über euch selbst, über euer niederes Selbst, damit das göttliche, das reine Wesen, das durchleuchtete und verklärte in euch erstehen kann. 

29 Als strahlende Menschen solltet ihr über diese Erde gehen, Licht verbreitend überall dort, wohin ihr kommt. Seid ihr nicht oft zu schwach, und lasst euch oft nicht hin- und herreißen? Ihr seid wie ein Rohr im Wind, dass sich einmal auf diese und ein andermal auf die andere Seite treiben lässt.

30 Werdet stark wie die Felsen, denen Wind und Wetter und die Stürme der Natur nichts anhaben können! Werdet wie ein Fels, der einzig und alleine auf Mich gegründet ist, der all seine Kräfte nur aus Mir zieht, der alles, was wider Mich ist, überwindet und siegreich aus dem Kampf hervorgeht! 

31 Ich sagte nicht, dass ihr keine Kämpfe haben müsst, ihr Meine Geliebten. Ich sage aber, dass ihr aus den Kämpfen siegreich hervorgehen könnt. Ihr müsst nicht – wie man es mit euren menschlichen Worten ausdrückt – die Flinte ins Korn werfen. Mit Meiner Kraft und mit Meiner Stärke werdet ihr alles bewirken können, was immer ihr wünscht, aber  nur der, der so mit Mir verbunden ist, dass nicht er es ist, der wirkt, sondern durch den Ich dann wirken kann mit Meiner ganzen Kraft, mit Meiner Macht und mit Meiner Herrlichkeit.

32 Wie oft betet ihr dieses Gebet vom Vaterunser. Diese Meine Kraft, Meine Herrlichkeit möchte in euch und durch euch wirken. Dazu habe Ich euch berufen, damit ihr Meine Liebe verkündet, in Meiner Liebe lebt, und strahlend einhergeht als wahre Kinder Gottes, für die Ich euch berufen und erwählt habe.

33 O Kinder Meiner Liebe, fragt euch selbst, wie viel ist noch zu tun. Wie viel muss noch getan werden! Stellt das, was nicht unbedingt im Irdischen zu tun nötig ist, einmal beiseite, und geht noch viel mehr ins Gebet. Segnet, segnet und wieder segnet alle Menschen, die euch begegnen, ob Freund oder Feind. 

34 Sollte überhaupt ein Mensch Feinde haben, fragt euch? Die Menschen schaffen sich Feindbilder. Wer in der wahren Liebe lebt, hat keine Feinde. Er erkennt alle als Brüder und Schwestern, als Kinder des einen Vaters, als Meine Kinder. Pflegt diese Verbundenheit mit allem Leben, mit jedem Lebensteil, denn alles gehört dazu, auch die Tiere und die Pflanzen, alles, was Leben in sich trägt, was aus Mir hervorgegangen ist.

35 Dieses Leben ist so vielfältig und so wunderbar. Der Mensch versucht es wissentlich zu zerstören, nur um seine Herrschaft auszuüben, um zu erkennen zu geben, dass er der Herr auf dieser Erde ist. O nein, er ist nicht der Herr dieser Erde; denn über allem stehe Ich. 

36 Wenn die Zeit kommt, wird er erkennen, wie frevelnd er in Meine Natur und in das Leben, welches Ich geschaffen habe, eingegriffen hat. Nicht, das der Mensch es zerstört, sondern das der Mensch aufbaut, dass er dieses Leben lebt, welches Ich ihm gegeben habe zur Freude an die gesamte Natur. Habe Ich sie nicht erschaffen für den Menschen, damit er Freude habe an all der Schönheit, an Meiner Schöpfung? Wie sehr – Ich muss noch einmal darauf zurückkommen – missachtet der Mensch die Tiere, jene Geschöpfe, die in der Entwicklung stehen, wie grausam behandelt er sie. 

37 Das doch die Menschen erkennen möchten, dass auch die Tiere eine Seele in sich tragen, ein Empfinden, dass es nicht seelenlose Geschöpfe sind, sondern dass jedes Tier beseelt ist. Wohl tragen sie noch nicht den bewussten göttlichen Geistesfunken in sich, aber eine Seele. Sie werden noch geschützt von Wesen, die über ihnen stehen, die sie durch ihren göttlichen Geist führen und leiten.

38 Die Tiere befinden sich in der Evolution, in der Entwicklung. Der Mensch hat die Aufgabe, mit den Tieren liebevoll umzugehen, und sie nicht martern und zu quälen, zu Versuchen zu missbrauchen. Der Mensch braucht kein Tier zu einem Versuch. Ihr kennt alle diese Vorwände, die die Menschen haben. 

39 Wenn die Menschen mehr in sich gehen würden, wenn sie sich mehr von Meinem Geist führen und leiten ließen, würde Ich ihnen all das eingeben, was auch zu ihrem Wohlsein und zu ihrer Weiterentwicklung nötig ist. Alles liegt doch letzten Endes in ihrem eigenen Selbst. Wenn sie einkehren in ihr Innerstes, in das Göttliche, wird ihnen alles aus Meinen Welten zufließen und bekommen alles, was sie benötigen, was sie zu ihrer Fortentwicklung brauchen.

40 Aber ihr wisst, hier mischt auch Mein Widersacher mit. Er ist es, der auch all die Forscher und Wissenschaftler von dem rechten Weg abbringen möchte, der ihnen so vieles verspricht, Ehre und Ruhm in der Welt. Sollte Mir nicht alle Ehre, aller Ruhm zuteil werden, Mir, der Ich der Schöpfer alles Lebens bin? Wohl will Ich die Menschen dazu gebrauchen, damit sie weitere Erkenntnisse bekommen. Aber nur dadurch, dass sie es aus Meinem Geist tun, aus Meiner Weisheit, und nicht aus der menschlichen Weisheit und aus menschlichem Verstand heraus. 

41 Doch wahrlich, sie sind so sehr von Meinem Widersacher beeinflusst, dass sie nicht mehr um die Grenzen wissen und sie auch nicht mehr erkennen. 

42 So muss Ich zusehen, muss die Menschen walten lassen, da sie ihren freien Willen besitzen. Doch es geht unaufhörlich dem entgegen, dahin, wo ihnen Einhalt geboten wird. Wie Ich schon sagte, noch eine kurze Weile tobt sich die Finsternis aus, und sie tut es mit aller Kraft.

42 Doch freudig werden die Tage sein, wenn alles vorüber sein wird, und Ich die Meinen in Meine Arme schließen kann zu einem neuen Sein, zu einem neuen Leben, ganz auf Mich gegründet. Dann will Ich die Erde erneuern, wie es in eurer Schrift geschrieben steht, eine neuer Himmel und eine neue Erde wird sich gestalten.
43 Bleibt stark in eurem Herzen, Meine Kinder, und widersteht dem Übel. Darum bitte Ich euch! Lasst euch nicht mit hinabreißen, was auch immer geschehen mag und kommen wird, und wisst, dass ihr euch stets unter Meinem Schutz befindet und in Meiner Liebe geborgen seid. 

44 Angst kommt nicht von Mir. Wer in Mir lebt, hat Freude und Zuversicht, hat wahren Glauben. Meine himmlischen Wächter, Meine Engel sind mit euch. Sie werden euch die Wege führen, damit eure Füße an keinen Stein stoßen. Daran glaubt! 

45 Lobt, jubelt und danket Mir, eurem Herrn und Meister, der euch unendliche Gnade gewährt. Seid ihr dieser Gnade wert? Licht und Leben soll euch umgeben, Stärke und Vertrauen. Ich komme wieder auf das Vertrauen zurück. Vertrauen auf die himmlischen Kräfte, Vertrauen auf die Führung in eurem Leben.

46 Seid jetzt eingehüllt in Mein Licht und Meine Wärme, in Meinen Frieden! Das Licht Meiner Himmel ist unendlich. Mutter Maria lässt jetzt Rosen auf euch regnen, sie liebt euch unendlich. Seid auch ihrer Liebe gewiss. Ich sage zu euch: „Kinder Meines Herzens.“ 
Ein Kind aus dem Kinderreich: 

47 Weil ich Jesu Schäflein bin, freu ich mich nur immerhin über meinen guten Hirten, der mich wohl weiß zu bewirten, der mich liebet , der mich kennt, der mich ganz Sein Eigen nennt.

48 Dieses Lied hat mein Mütterlein immer mit mir gebetet, als ich schwer krank war. Mein Mütterlein war sehr gläubig. Der Heiland hat mich geholt, und jetzt darf ich bei Mutter Maria sein in dem schönen Paradies. Ich habe blonde Locken und blaue Augen. Das will ich euch nur sagen. Ich bin heute mal schnell hierher gehüpft, weil hier so ein schönes Licht ist, und weil ihr so voller Liebe seid. Die liebe Mutter Maria hat es mir erlaubt, dass ich euch mal grüßen darf aus dem sog. Kinderreich, wo ich jetzt bin. All die Mütter, die ein Kind verlieren, sollen gar nicht so sehr trauern.

49 Ich war erst drei Jahre alt, als ich von den Englein geholt wurde. Aber ich bin jetzt auch gewachsen. Ja, wir werden auch älter. Ich bin jetzt sogar in einer Schule. Glaubst du das? Ihr seid ja alle so lieb. Jeder von euch hat ein goldnes Krönchen auf seinem Kopf. Wo habt ihr das nur her? 

50 Jesus war auch schon bei uns Kindern. Wenn ich an ihn denke, muss ich weinen, weil Er so unendlich lieb ist. Wir haben auch viele Kinder bei uns, die dunkelhäutig sind. Es sind nicht nur lauter Weiße bei uns. Der liebe Heiland hat gesagt, Er liebt sie genau so wie uns. Einmal nach langen, langen Zeiten, wenn sie nicht mehr zur Erde zurückkehren müssen, sondern im Himmel bleiben dürfen, dann werden sie auch weiß werden, damit es keinen Unterschied mehr gibt. Denn auf der Erde werden sie ja nicht alle so gut behandelt, wie wir manchmal sehen dürfen. 

51 Ich denke immer, weil es uns gezeigt wird, die vielen Kinder, die so qualvoll verhungern müssen in anderen Erdteilen, wo soviel bittere Armut ist, wo sie nichts zu essen bekommen. Doch es geht ihnen gut, wenn sie in den Himmel kommen. Es geht ihnen so unendlich gut. Sie werden so liebevoll empfangen. Ihr könnt euch nicht vorstellen, welche Liebe dort ist.

52 Die Menschen sind manchmal so böse, sie hassen sich. Sie kämpfen gegeneinander. Vielleicht ist es gut, wenn diese Kinder gar nicht so alt geworden sind. Es war wohl zu entsetzlich für sie auf der Erde. Es waren ja immerhin nur ein paar kurze Jahre, und jetzt haben sie es so schön. Ja ich darf euch heute ein wenig davon erzählen.

53 Es ist mir erlaubt worden. Ihr könnt mich auch etwas fragen, wenn ihr das wollt. 

Frage: „Menschen, die Gottes Welt noch nicht kennen, sagen oft zu mir, wenn es einen Gott gäbe, würde Er nicht zulassen, dass die Kinder soviel Leid ertragen müssen. Kannst du mir einen Rat geben?“

54 Antwort: Weißt du, es gibt so unendlich viele Möglichkeiten, warum sie von der Erde geholt werden, ich kann es nicht alles aufzählen, weil es zu weit führen würde. Ein Engelwesen, das neben mir steht, hilft mir jetzt, nur einiges herauszugreifen. Er sagt - Ich spreche es ihm jetzt nach, ich bin jetzt etwas müde, weil es in eurer Atmosphäre – wie sagt ihr dazu, weil es etwas schwer ist. Ich versuche es noch einmal, durch den Engel ein paar Fragen zu beantworten. Erstens einmal sind viele dieser Kinder im schwarzen Land, die mussten noch einmal so eine Verkörperung durchmachen, weil sie in ihrem Vorleben oft sehr harte, geizige Menschen waren, die den anderen nichts gegönnt und gegeben haben. 

55 Nicht alle, sagt der Engel, aber ein Teil. Die anderen Kinderseelen opfern sich für ihre Mütter, für ihre Väter, damit diese im Leben weiterkommen und mal nach der göttlichen Welt forschen. Wiederum andere, die eben nur noch ein kurzes Erdenleben brauchen, damit sie ganz reif werden. Es sind manchmal hohe Wesen, die sich für eine kurze Zeit – so sagt der Engel – inkarnieren, um der Menschheit Licht zu bringen. 

56 Die Menschen verstehen das aber noch nicht, wie das vor sich geht. Es hat alles seinen Sinn, seine Ursache, seine Wirkung, sagt der Engel. Er sagt, er kann euch ein anderes Mal darüber mehr sagen. Ich verliere jetzt meine Kraft. Der Engel will mich jetzt wieder mitnehmen. Er sagt; „Es ist gut so!“ 

Geistige Schau von E.M.: „Über allem stehe Ich!“ Als ich diese Worte hörte, sah ich unsere Erde im Licht aufsteigen. Auf dem Planeten stand unser Herr und Heiland im weißen Gewand mit ausgebreiteten Armen. Das Licht wird siegen über alle Dunkelheit. 
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